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Wert der Reftaurierungen . Typen . Tempelftil . 71

Je neuer die Erfindung und Reftaurierung eines Werkes ift, defto
gewilTenhafter (im allgemeinen gefprochen) wird man dasfelbe be¬
handelt finden . Die großen Fortfdiritte der Ältertumswiflenfchaft:
und des vergleichenden Studiums feit hundert Jahren haben hier
den heilfamften Einfluß ausgeübt . Die Reftaurierungen früherer
Künftler, z . B . in der alten farnefifdien und der mediceifchen
Sammlung und in vielen römifdien Privatfammlungen , waren oft
nicht bloß an lieh ftilwidrig und felbft linnlos , fondern leider auch
mit einer Überarbeitung und Glättung des ganzen Werkes ver¬
bunden , welches man mit den neuen Zutaten in Harmonie bringen
wollte . Da die Antiken damals nicht zur Belehrung in öffentlichen
Mufeen , fondern als Zierat in den Paläften der Großen aufgeftellt
wurden , fo verlangte man durchaus den Eindruck eines unver -
fehrten Ganzen . Eine Menge Torfi , die man jetjt als Fragmente
aufftellen würde , find in jener Zeit zu vollftändigen Statuen
reftauriert worden . Die mediceifche Sammlung enthält deren be-
fonders viele .

Die Typen oder Darftellungsweifen der Geftalten der alten
Kunft , namentlich der Götter und Heroen , erhielten ihre bleibende
Ausbildung in der höchften Blütezeit des Griechentums , im 5 . und
4 . Jahrh . v. Chr ., von 'Pßidias bis ßyßppos . Auch fpäter zwar
kam noch manche einzelne neue Geftalt , manche neue Auffaflungs-
weife hinzu , und felbft die Zeit Hadrians fchuf noch aus dem Bilde
eines Menfchen das Antinousideal : doch überwiegen bei weitem
die aus jener früheren großen Epoche überkommenen , mehr oder
weniger frei wiederholten Typen .

Daneben erhielt fiefa aus den Zeiten vor Phidias , ja z. T. aus
hohem Altertum , ein früherer , feierlich befangener Stil, der fog .
hieratifche oder Tempelftil . Werke aus der alten Zeit der wirk¬
lichen Herrfchaft desfelben (archaifcfa ) find in Italien äußerft feiten ;
außer den Metopen des Tempels von Selinunt u. a . fizilifchen a
Bruchftücken wird man etwa noch das Grabrelief eines Mannes
mit feinem Hunde im Mufeum von Neapel (Corridojo dei b
tirannicidi ), dasjenige der Leukothea in der Villa Albani zu c
Rom, das Herkulesrelief in S . Maria fopra Minerva , den fog. d

Herakopf der früheren Villa Ludovifi (jefjt Nationalmufeum )
und das Relief auf dem dreifeitigen Marmorthrone ebenda , fowie
einige Grabftelen im Konfervatorenpalafte namhaft machen e
können . Sehr häufig find dagegen Kopien nach archaifchen Werken
und die fpäter und abfichtlich in diefem Stile gearbeiteten fog .
archaiftifchen Skulpturen , namentlich die Reliefs an Altären ;
auch Statuen diefer Art kommen nicht feiten vor , und für gewifle
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Typen , wie z. B . für den bärtigen Bacdius , blieb die hieratifdie
Darftellungsart fogar die allein herrfchende .

Was konnte die Griechen und fpäter die Römer bewegen , nebenihrer freien und großen Kunlt diele befangene Gattung mit Willenfeftzuhalten ? Zuerft war es gewiß die Ehrfurcht vor den Zere¬monien , welche fich feit unvordenklichen Zeiten an Götter , Weih -
gefcfaenke und Altäre diefes Stiles geknüpft hatten . Später erhieltderfelbe den Reiz des Altertümlichen und Naiven , und die Kunftbemühte fich , hier innerhalb abfichtücher Schranken eine eigen¬tümliche Aufgabe in Umriß und Modellierung zu löfen . Zulegtwurde daraus eine Sache äfthetifcher Feinfehmeckerei, ja vielleichteiner bewußten Reaktion gegenüber dem überladenen , unruhigenrömifehen Relief . Vielleicht find die meiften erhaltenen Werke im
Tempelftile nicht älter als das Kaiferreich , und man hat nebender augufteifefaen namentlich die Zeit Hadrians dafür im Verdachte ,fcfaon weil fie fich außerdem der Nachahmung des ägyptifchenStiles mit fo vielem Eifer hingab .

Die Kennzeichen des Tempelftiles prägen fich leicht ein . Das
Gefefj des Kontraftes der Gliedmaßen , welches erft der Stellungdes Leibes Freiheit und Anmut gibt , wird hier geflilfentlidi bei¬feite gefegt und ftatt delfen die möglichfte Symmetrie der beidenSchultern , Arme , Lenden ufw . erftrebt . Die Bewegungen find fteifund entweder gewaltfam oder überzierlich , fo daß die Götter aufden Fußfpigen gehen , Fackeln und Stäbe nur mit zwei Fingernanfaffen u. dgl . Das Haar ift in zahlreiche fymmetrifche Löckchen
geordnet ; die Gewandung befteht in vielen hödift regelmäßigenFältehen , welche an jedem Saum oder Auffcfalag als Zickzack von
genau ebenfovielen Ecken auslaufen . Der Ausdruck der Köpfe,wo fie groß genug gebildet find , befteht in einem kalten , masken¬haften Lächeln; die Stirn ift flach , die Nafe fpig, die Ohren hochoben , die Mundwinkel aufwärts gezogen , das Kinn auffallend ftark .Man vergleiche die Abgüße der echten altgriechifchen Giebelgruppena des Tempels von Ägina (Aceademia di S. Luca ) mit den fpäterenNachahmungen diefes Stiles oder freien Reproduktionen : dieb fefareitendePallas in Villa Albani (Zimmer der Reliefs , wo nochmehreres der Art ) ; — die Koloflalftatue des Dionyfos ebenda
(2. Zimmer nach der Halle ) ; — mehrere Köpfe in der Galleria

c geografica des Vatikans ; — der fefareitende Apoll mit demd Reh auf der Hand im Mufeo Chiaramonti ebenda (fpäte freie
Reproduktion eines alten Typus) ; — die fefareitende herculanen -

e fifehe Pallas im Mufeum von Neapel (Corridojo dei tirannicidi )f mit modernem Kopf ; — eine Bronzeftatuette ebenda (kleine
g Bronzen ) ; — die halb ägyptifefae , halb hieratifehe Ifisftatuetteebenda (ägyptifefae Halle) ; — die einem arehaifefaen Werke getreu
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nachgebildete fdireitende Artemis mit rotbelaumtem Kleide ebenda
(Corridojo dei tirannicidi ) .

Im Relief verlangte der Tempelftil die möglichfte Symmetrie
felbft in der Bewegung und eine gleiche Entfernung gleich¬
bedeutender Figuren voneinander . — Unter den fchöneren Ar¬
beiten diefer Art find zu nennen : ein Altar mit baccfaifchen Figuren
im Mufeo Chiaramonti des Vatikans (das Relief der drei
Grazien ebenda ) ; — ein viereckiger Zwölfgötteraltar im fog .
Kaffeehaufe der Villa Albani ; — eine Platte mit vier Göttern
im Zimmer der Reliefs ebenda ; — Apolls Erfcheinung beim Tempel
zu Delphi, über der Tür des Hauptfaales ebenda ; — ein runder
Zwölfgötteraltar in der oberen Galerie des Kapitolinifdien
Mufeums u. a . m.

Wie will man aber beweifen , daß diefe Arbeiten nicht wirklich
uralt , fondern bloße Nachbildungen in einem veralteten Stile find?
Es dauerte in der Tat lange , bis die Archäologie in diefer Sache
klar fah . Jetjt kann fich jedes fähige Auge überzeugen , daß die
betreffenden Bildhauer eben doch nicht allen Reizmitteln der Kunft
ihrer Zeit entfagen mochten , daß fie die Härte der alten Mus¬
kulatur , den fonderbaren Ausdruck der Köpfe wefentlicfa milderten ,
und daß auf diefe Weife ein fehr merklicher Widerlpruch zwifcfaen
der altertümlichen Auffaffung und der weichen Ausführung in das
Werk hineinkam . Bisweilen wird es dem Befchauer noch leichter
gemacht , wenn z . B . eines der erwähnten Reliefs (im Hauptfaale
der Villa Albani und anderswo ) , welches Apolls Trankopfer nach
dem Siege im Kitharfpiele darftellt , einen korinthifchen Tempel
zum Hintergründe hat . Hier fpringt der Anachronismus in die
Augen, weil jedermann weiß , daß diefe Säulenordnung ungleich
fpäteren Urfprunges ift, als der Skulpturftil zu fein vorgibt . Außer¬
ordentlich fdiwierig ift es dagegen zu unterfcheiden , ob ein folcfaes
Werk als freie , in vielem übertriebene Reproduktion eines alt -
gnechifchen Originals oder als fpätere Neufchöpfung in den Formen
der frühen Kunft zu betrachten fei. In jedem einzelnen Falle aber
find wir auf diefe Unterfcheidung angewiefen .

In den Typen der Götter herrfcht nun hier , wie fich von felber
verlieht, eine ältere Art . Die männlichen Geftalten erfcheinen in
der Regel bejahrt , felbft Hermes und Dionyfos bärtig ; die Be¬
kleidung ift im ganzen vollftändiger und anders anfchließend ;
mancher einzelne Schmuck macht fich geltend , deffen die vollendete
Kunft entbehren konnte . Das Nähere muß hier übergangen werden .

Lange Zeit nannte man diefen Stil mit Unrecht den etrus -
kifchen . Allerdings kam er in den Fundorten Etruriens , das
überhaupt an einer früh überlieferten griechifchen Kunftübung
merkwürdig fefthielt , ebenfalls , und zwar nicht feiten , zum Vor-
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fchein ; allein dies beweift nichts gegen feinen allgemeinen ft
griediifdien Urfprung . Wir werden bei Befprediung der Vafen e
auf eine ähnlidie Erfcheinung ftoßen . k

Die etruskifdie Kunit felber übergehen wir , da fie mehr nur d
lehrreiche Seitenbilder zur Gefchichte des Schönen als einen un- d
mittelbaren Genuß desfelben gewährt . Nur mittels einer langen, d
zweifelfreien Forfdiung könnten wir uns und dem Lefer klar g
machen, was und wie vieles hier der alten religiöfen Gebundenheit , a
dem eigentümlichen Volksgenius , uralten griecfaifchen Kulturein - u
flüffen , der Einfuhr griechifcher Kunftwerke und der Einwanderung
griechifcher Künlller , endlich der Mitleidenfchaft unter den Schick-
falen und dem Zerfalle der römifchen Kunft angehört . Die meift
kleinen und fehr zahlreichen Gegenftände , um welche es lieh

a handelt , find z. B . im Vatikan zu einem befonderen Mufeo
Etrusco vereinigt ; ein neu gegründetes Mufeo Etrusco im Kon -

b fervatorenpalafte am Kapitol ; die reiche Privatfammlung des
c berühmten Goldfcfamieds Ägoftino Caftellani in Rom , an

Fontana Trevi . Mehreres vom Wichtigften findet lieh in dein
d Mufeo Etrusco zu Florenz (u . a . die bronzene Chimäre , hier

auch die befte und reichfte Überficht über die verfdiiedenen Fund-
e Hätten ) und im Mufeo Civico zu Bologna (die intereffanteften

Ausgrabungen der Necropoli felfinea , unweit des jetjigen Campo
fanto ; aufgeftellt in der Vollftändigkeit , in der die Gräber auf-

£ gefunden wurden ) ; auch im Collegio Romano und im Mufeutn
g in der Villa di Papa Giulio zu Rom , in den Sammlungen von
h Volterra , Cortona , Corneto , fowie im Mufeum von Neapel

(I . Saal der kleinen Bronzen ) flieht viel Etruskifcfaes beifammen. G
Wer die Hauptfundorte , jene alten Nekropolen von Orvieto, d

Corneto , Toscanella , Cervetri , Vulci, Chiufi ufw . bereift , wird noch V
manches an Ort und Stelle in Privatbefitj antreffen und fich außer - B
dem einen Begriff von dem prachtvollen Begräbniswefen jenes Z
rätfelhaften Volkes machen können 1) . — Was diefe u. a . Sammel- fy
punkte dem Forfcher des Schönen immer fehr wert macht, find die V
vielen einzelnen Refte und Elemente griechifcher Kunft, welche er ft
zwifchen und an den etruskifchen Reliquien wahrnehmen wird . b

i Mit dem Mufeo Etrusco des Vatikans ift z . B . eine herrliche S
Sammlung von bemalten Vafen verbunden , welche nur geringften K
Teiles eigentlich etruskifcher Kunft , vielmehr durchgängig griechi - fc

1) Wenn jemand im Mufeo Etrusco beim Anblicke der Terrakottaköpfe
mit der langen Oberlippe und dem eigentümlich ftarren Kinn an die National - Ei
phyliognomie vieler Engländer erinnert wird , fo wollen wir bekennen , daß es uns ä]
und anderen auch fo gegangen ift . fd
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